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Hosen runter
Hollywood ergötzt sich an einem
neuen Skandal. Leinwandidol Hugh
Grant wurde mit einer Prostituier-
ten in flagranti erwischt.

ie Schlagzeilenhatten dasFor-
mat, dasinternationalen KatastroD phen vorbehaltenist. Die Kom-

mentatorengabensich fassungslos. Die
Fotos zeigten das gramzerfurchte G
sicht derLebenspartnerin, des auch
Schmerz überirdisch schönen Superm
dels Elizabeth Hurley. Und derSchul-
dige schienzerknirscht. Erhabe, so be
kannte dasLeinwandidol Hugh Grant,
„etwas völlig Verrücktes“ begangen
„Ich habe Menschen verletzt, die ic
liebe.“

Totschlag? Diebstahl? Selbstmord
versuch? Schlimmer: Der Schauspie
hatte sich um halb zwei Uhr morgens
in seinem weißen BMW das besorg
lassen, was gemeinhin als „blow job
bezeichnet und in dieserGegendHol-
lywoods mit 50Dollar in Rechnung ge
stellt wird. Schmutz ist nun mal di
größte aller Kränkungen in derFassa-
denwelt der Celebrities.

Die stets wachsamenOrdnungshüte
des Los AngelesPolice Department –
diejenigen, die derzeit nicht imO.-J.-
n –
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gen
Simpson-Prozeß aussagen müsse
hatten die Gefahrbereits erkannt,
als der BMW-Fahrer auf demSun-
set Boulevard mit der Prostituierte
Divine (die Göttliche)Brown über
den Preisverhandelte.

Sie folgten dem weißenWagen,
der die Sünde mittlerweile anBord
hatte, in eine Seitenstraße. A
Routiniers mit Sinn für Timing
Prostituierte Brown, Filmstar Grant, Gefä
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schritten sie erstein, nachdem die Gött
liche zugegriffenhatte.

Gerüchte, daß essich bei derProfes-
sionellen umeinen Transvestiten geha
delt habe, konntensofort zerstreutwer-
den. „Wir haben esnachgeprüft“, sagt
einer der beteiligtenPolizisten. „Sie ist
definitiv eine Frau.“ Der Straftatbe-
stand: „Unzüchtiges Verhalten in der
Öffentlichkeit.“ Mögliche Höchststrafe:
100 000 Dollar Buße undsechsMonate
Gefängnis.

Nichts verachtet,nichts liebt das prü
de Amerika, das Sex für Sünde hält u
Prostitutionunter Strafe stellt,mehr als
den Schmutz. Mit fasziniertemEkel
hängt die Öffentlichkeit vor denSchlaf-
zimmern derGroßen oderBizarren, ob
es sich umMichael Jackson, die Kenne
dys oder um JoeButtafuoco handelt
White-Trash-Ikone und Automechan
ker aus Long Island, dessen Lolita-G
liebte auf seineEhefrauschoß und ihn
damit zur Berühmtheit machte.

Daß es nun HughGrant traf, den
smarten Brit und Herzensbrecher,
höhte den Genuß. Um so mehr, als
nächsten Tag einPR-Auftritt angekün-
digt war, auf dem der Starseine neue
seifensaubere Familienkomödie „Nin
Months“ vorstellen wollte. NichtTheo-
logen beschäftigensich nun mitseinem
Sündenfall, sondern die wahrenSpezia-
listen für Gut und Böse: Klatschkolum
nisten, Karriereberater und Teenage

Diese litten vorallem mit der briti-
schen Lebensgefährtin des Stars, d
Fotomodell Hurley: so zart, sofaltenlos,
so kurvenreich.Grant selbst hatte ihr
einst „die besten beiden Dinger der In
hrtin Hurley: „Mehr von dieser Welt“

rs.
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sel“ bescheinigt. Unddannließ er vor ei-
nem knallroten Minirock dieHosenrun-
ter – das war schlimmer als Sünde, das
war Klassenverrat.

Einenstilvollen Treuebruch nach de
Society-Spielregeln hätte man hing
nommen, abernicht die billige, schmutzi
ge, schnelleNummer imAuto, dieHosen
in den Kniekehlen, diePolizeifotos. In
Wahrheit erregtenicht das ethische De
likt, sondern der ästhetischeAbsturz die
Gemüter. Granthatteseine Schöne m
dem Biestbetrogen, dasKlasseweib mit
der schrillen50-Dollar-Nutte.

Das Damenkränzchen der Klatschko
lumnistinnen warvollzählig angetreten
um über die gewohnte Zierkissenstick
rei hinweg zu zischeln,etwa die Plauder
dame des New YorkerNewsday: „Einer
wie er solltesich bessereNummern und
bessereFrauen fürseine sexuellenPhan-
tasien besorgen können.“

Ausgiebigkamenauch die Sex-Exper
ten zu Wort, die Namentrugen wie
Gwendolyn GoldsbyGrant.Diese, eine
„geschulte Psychologin“,hatte Grants
Sommerkomödie „Vier Hochzeiten un
ein Todesfall“ dreimal gesehen und w
„beeindruckt von ihrerTiefe“. Nunwag-
te sie den Blicknicht nur in dieAbgründe
des Stars, sondern der Männerschlecht-
hin: „Siewisseneinfach nicht, daß sie ih
wahres Selbstweder auf dem Rücksitz ei-
nes Autosnoch nackt am Strand finde
können.“

Immerhin: kopfschüttelndes Ver
ständnis für das Tier imMann. Die von
der New YorkPost befragten Teenage
waren da wesentlich kompromißloser
Soll seineFreundin ihn zurücknehmen
Die jugendlicheTugendbrigade,schließ-
lich das Feminat von morgen, war vo
kristallener Kälte: „Nie, selbstwenn sie
20 Jahre verheiratet wären. Er muß die
Konsequenzen spüren.“

Die schmerzensreiche Schöne dage
hatteihren Supermannvorläufig wieder
in die Armegeschlossen. Erhabe vor ihr
gekniet, verrietenbritische Zeitungen.
Sie soll wütend gewesen sein,dann er-
schüttert, dann tapfer. „Ichstehe zu
ihm“, ließ sieverlauten.

Prosaischer sahenHollywoods Be-
triebsnudeln den Fehltritt des Sta
Grants PR-DameSandy Rice glaub
nicht, daß der Leinwand-Magnetism
des Herzensbrechers durch denVorfall
gelitten hat. Heidi Parker, Chefredak-
teurin des MonatsmagazinsMovieline,
erkenntsogar einepositive Imagekorrek-
tur: „Er war wie Vanilleeis. Jetzt ist er
mehr vondieserWelt. Vorher war er nur
ein englischer Schauspieler.Jetzt ist er
wirklich Hollywood.“

Mit anderen Worten:Grant istendlich
angekommen. Und die, die ihmdazuver-
holfenhat,ebenfalls –einebritische Ga-
zette bot der„göttlichen“ Miss Brown
250 000 Dollar für die Exklusivrechte a
ihrer Geschichte. Y


